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Diese Arbeit untersucht die Integration kritischer Infrastrukturen ins städtische Um-
feld. Sie beleuchtet, wie diese Bauwerke nicht nur funktionale Anforderungen er-
füllen, sondern auch das Stadtbild und die Lebensqualität der Bewohner positiv 
beeinflussen können.
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19. JH

Entstehung der Kaianlagen

1894, Plan von Altona mit den projectirten Stadt er wei te run gen.

Die topografische Karte von Hamburg aus 
dem Jahr 1880 zeichnet ein klares Bild des 
Dorfes Othmarschen und seiner gut erhalte-
nen umliegenden Felder und Gärten. Erste 
bauliche Erweiterungen von Altona sind le-
diglich entlang der Elbchaussee erkennbar. 
Bis zum 19. Jahrhundert blieb Othmarschen 
ein beschaulicher Vorort, dessen Bevölke-
rung im Jahr 1855 lediglich 362 Einwohner 
zählte.

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts avancierte 
die Elbufersiedlung Övelgönne zu einem be-
gehrten Wohnort für Lotsen und Kapitäne. 
Zudem entwickelte sich der Ort zu einem 
beliebten Ausflugsziel, geprägt von einem 
regen Strand- und Badeleben für die Ham-
burger Bevölkerung. Mit dem Elbstrom vor 
sich und dem steilen Geesthang im Rücken 
erstreckte sich Övelgönne zwangsläufig ent-
lang des schmalen Uferstreifens in einer ein-
zigen, langgestreckten Baureihe. Die erhalte-
ne Bausubstanz spiegelt nahezu alle Phasen 
seiner Entwicklungsgeschichte wider.
(vgl. Rahmenplan Othmarschen, 
2012, 7)

Während die Kaianlagen in Altona ausgebaut wurden, um 
den steigenden Anforderungen des Seehandels gerecht zu 
werden, blieb Övelgönne größtenteils unberührt von den 
industriellen Entwicklungen. Der Stadtteil behielt seine cha-
rakteristische Atmosphäre als idyllischer Küstenort bei, der 
von Besuchern für seine ruhige Lage und den Blick auf die 
vorbeifahrenden Schiffe geschätzt wurde.
Övelgönne profitierte indirekt von der wirtschaftlichen Dy-
namik, die durch die Erweiterung des Hafens von Altona an-
gestoßen wurde. Besucher, die die neuen Kaianlagen und 
den erweiterten Hafen besuchten, nutzten oft die Gelegen-
heit, auch Övelgönne und seine malerische Umgebung zu 
erkunden.



Fährverbindung über die Elbe

Historische Postwege

Karte von Daniel Freese aus dem Jahr 1600, auf der die Route über die Elbe 
anhand von zwei Fähren exakt dargestellt.

Vor dem Bau der ersten Elbbrücke im 19. Jahrhundert waren 
wenige Überquerungsmöglichkeiten zwischen den Ufern 
aufgrund von Sumpf- und Moorgebieten gegeben. Tradi-
tionelle Routen wie der alte Heerweg und der Ochsenweg 
ermöglichten den Transport von Ochsenherden von Nord-
jütland zu Märkten in Schleswig-Holstein, Hamburg und 
südlich der Elbe. Die Stadt Wedel spielte eine zentrale Rolle 
im Ochsenhandel bis ins 18. Jahrhundert, mit dem Blanke-
neser Fährhaus als Treffpunkt für wohlhabende Bürger und 
politische Versammlungen. Eine dritte Fährverbindung beim 
Zollenspieker war von geringerer Bedeutung, jedoch wur-
den auch dort Ochsen übergesetzt. Abrechnungen für ge-
trunkenen Wein bei einem Treffen in Blankenese sind erst-
mals 1382 dokumentiert.

Deutlich hervorgehoben sind die drei Fährrouten über den Elbstrom bei Hamburg: (1) Die Fähre vom im Königlich-Dänischen Amt 
Pinneberg gelegenen Blankenese nach Cranz, das zum Bremischen Gebiet gehörte. (2) Die lange Fährverbindung vom Hamburger
Hafen über die Elbe und zwischen den Elbinseln vorbei nach der Stadt Harburg, diese waren Teile des Braunschweig-Lüneburgi-
sches Gebietes. (3) Die Fähre beim beiderstädtischen Amt Bergedorf geht von Zollenspieker über die Elbe nach Hoopte im Lüne-
burgischen Gebiet. Diese Elbfähre ist noch heute in Betrieb.



Halb Brücke, halb Fähre

Erster Brückenschlag

VERBINDUNGSWEG
Das Wasser als Hinderniss

In der Franzosenzeit um 1813 wurde 
die Einbeziehung Harburgs in den 
Festungskomplex durch den Bau ei-
ner festen Verbindung, die aus einem 
System von Brücken, einem Damm 
und Fähren in mehr oder weniger 
direkter Linie zwischen den beiden 
Städten bestand, vorgenommen. 
Nach dem endgültigen Abzug der 
Besatzungsmacht - am 31.Mai 1814 
- ließen die Stadtväter die Brücke 
bewusst in Verfall geraten, um sie zu 
guter Letzt wieder zu beseitigen.

Mit enormem Einsatz gelang es 3.798 zwangs-
verpflichteten Handwerkern, Arbeitern und 1.800 
Franzosen, in nur 83 Tagen die Brücke zwischen 
Hamburg und Harburg zu bauen. Über das Sumpf-
gebiet zwischen Norder- und Süderelbe wurden 
damals vier Hohlbrücken sowie zwei Seilzugfähren 
errichtet. Gemeinsam mit einer gepflasterten Tras-
se über die Insel Wilhelmsburg ermöglichten sie 
eine schnelle Verbindung von insgesamt 4,1 km 
Länge. Die Fähren konnten 500 Fußgänger, 60 bis 
70 Pferde mit Reitern oder 9 Pferdewagen beför-
dern. Ein Team von 6 Mann zog die Fähren in 10 
bis 12 Minuten von einem Ufer zum anderen.

Konstruktionszeich-
nung einer Elb-Fäh-
re. Sie konnte bis zu 
500 Personen tragen.



Start für den Tunnelbau

Erste Tunnelbau-Überlegungen

Am 22. Juli 1907 begann der Bau des ersten 
Flusstunnels auf dem Kontinent auf Steinwerder. 
Der Schacht auf Steinwerder wurde zunächst bis 
zum darauf folgenden Frühjahr angelegt, um 
von dort aus den eigentlichen Tunnel in zweiein-
halb Jahren voranzutreiben. Die Arbeiten an der 
Schachtabsenkung in St. Pauli sollten 1909 begin-
nen, um rechtzeitig für den erwarteten Durchstich 
im Sommer 1910 vorbereitet zu sein. Die Fertig-
stellung war für das Frühjahr 1911 geplant.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts erlebte der 
Hamburger Hafen eine rasante Veränderung. 
Auf der gegenüberliegenden Elbseite hatten 
sich große Werften im Zuge der Industrialisie-
rung angesiedelt, und neue Hafenbecken ent-
standen in kurzen Abständen. Die Südseite der 
Elbe erstreckte sich bald über mehrere Kilo-
meter mit Schuppen, Werften, Umschlag- und 
Lagerplätzen sowie Betriebsgebäuden. Der 
wachsende Güter- und Personenverkehr, haupt-
sächlich über einige wenige Fährverbindungen 
bei den Landungsbrücken abgewickelt, wurde 
zu einem zunehmenden Problem.

Im Herbst und Winter musste der Fährverkehr 
aufgrund von Nebel, Sturm oder Eis oft ein-
gestellt werden. Arbeiter waren dann gezwun-
gen, über stromaufwärts liegende Brücken zu 
ihren Arbeitsplätzen zu gelangen, was aufgrund 
von Verspätungen erheblichen wirtschaftlichen 
Schaden für die Betriebe verursachte. Die For-
derung nach einer festen Elbquerung im Be-
reich der westlichen Stadtgrenze, wo große 
Arbeiterwohngebiete lagen, wurde lauter.

1872 wurde der erste Vorschlag für einen Tun-
nel bei der Sternschanze abgelehnt, da angeb-
lich der Bedarf noch nicht vorhanden war. Ein 
zweiter Plan scheiterte 10 Jahre später an der 
Finanzierung. Der Druck auf die Entscheidungs-
träger wuchs, bis der Senat am 7. November 
1906 den Bau des noch heute bestehenden 
ersten Elbtunnels für die damalige Summe von 
10.722.000 Mark genehmigte.



TUNNELBAU
Von alt zu neu

Erste Planungen für 2. Elbtunnel

Erweiterung
Nach steigendem Verkehrsaufkommen ab 1975 litt der Elbtunnel unter erheblicher 
Belastung, mit häufigen Staus zu Hauptverkehrszeiten. Da keine ernsthaften Alter-
nativen in Sicht waren, entschied der Senat 1982 den Bau einer vierten Tunnelröhre, 
um die Kapazität zu erhöhen und den elbüberschreitenden Verkehr zu fördern. Das 
Bundesverkehrsministerium nahm den Vorschlag in den Bedarfsplan auf, und 1987 
begann das Planfeststellungsverfahren mit Probebohrungen. Die weltgrößte Röhre 
im Lockergestein des Elbhangs und der Elbsohle wurde im Schildvortriebsverfahren 
35 bis 70 Meter neben dem vorhandenen Tunnel gegraben. Ein gigantischer Bohr-
kopf namens „TRUDE“ kam dabei zum Einsatz und steht heute als Industriedenkmal 
im Museum der Arbeit in Barmbek. Bei einer Gesamtlänge von 4402,5 m beträgt die 
Tunnelstrecke 3100,75 m mit zwei Fahrstreifen von Norden nach Süden. Wie geplant 
konnte die 4. Röhre des Elbtunnels Ende Oktober 2002 dem Verkehr übergeben wer-
den.

Aufsehen erregte die Kombination von Tunnelstücken im herkömmlichen Schild-
vortriebsverfahren, wie bei der nördlichen Zufahrt unter dem Elbhang, und dem 
Verfahren im eigentlichen Stromabschnitt. Hierbei sollten acht 132 m lange Beton-
senkkästen mit je 46.000 Tonnen Gewicht miteinander verbunden werden. Die 
Fertigstellung wurde für das Jahr 1974 erwartet. Baudirektor Dr. Rolf Stephan, lie-
bevoll als „Brücken-Stephan“ bekannt, leitete die Tunnelbaustelle. Bis Mitte 1970 
hatten über 40.000 Besucher das eigens errichtete Besucherzentrum mit Model-
len, Diashows und Schautafeln besucht. Das Bauvorhaben erforderte den Abriss 
mehrerer Gebäude, darunter 1972 das traditionsreiche Gymnasium Christianeum 
in Othmarschen im nördlichen Baubereich.

Die abgeschotteten Tunnel-Segmente aus dem gefluteten Maakenwerder Hafen und Abtransport zur Absenkstelle 
im Strombett der Elbe.
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E R R E I C H B A R K E I T  &
B E W E G U N G S F L Ü S S E

Eine Vielzahl an schmalen Spaziergewegen macht es zu einem überwiegend 
fußläufigem Areal. PKWs, Busse und Fahrräder bringen einen alle bis 100 Me-
ter nah an das Grundstück und zwingen dann den Besuchenden den weite-
ren Weg zu Fuß zu bestreiten. Diese Gestaltung schafft eine Schnittstelle, an 
der sich die Bewegungsströme mit den Aufenthaltsbereichen vereinen, was 
zu einer interessanten Begegnung von Funktion und Erlebnisqualität führt.

P



NATUR & UMWELT



Övelgönne zeichnet sich durch eine vielfältige 
und geschützte Natur aus, die durch umfassen-
de Schutzmaßnahmen, den Rosengarten und 
den Donnerspark in einem Umkreis von einem 
Kilometer zahlreiche geschützte Grünflächen auf-
weist. Insbesondere rund um das Lüftergebäude 
Mitte trifft die Begrünung des Elbhangs und der 
Gärten auf den Sandstrand und das Wasser der 
Elbe. Das gepflasterte Grundstück schützt sich 
durch Flutschutzwände und Mauern an allen Sei-
ten weitgehend vor den 
Einflüssen der Natur. Der 
Elbstrand  in  Hamburg 
repräsentiert eine einzigartige städtische Ge-
gebenheit, die über eine Strecke von circa 13 
Kilometern entlang der Elbe verläuft und einen 
direkten Blick auf den Hafen ermöglicht. Diese 
urban-natürliche Verbindung schafft einen Raum 
für Erholung und ermöglicht gleichzeitig das Be-
obachten des maritimen Geschehens im Hafen. 
Die internationale Anerkennung durch die „New 
York Times“ im Jahr 2017 hebt die besondere 
Bedeutung des Elbstrands als einen der zehn 
Lieblingsorte in Europa am Wasser hervor. Die 
strategische Verbindung von urbanen Struktu-
ren und natürlichen Freizeitmöglichkeiten macht 
den Elbstrand zu einer bemerkenswerten Facette 
im Stadtbild Hamburgs. Die Elbe bei Övelgön-
ne beeinflusst mit charakteristischen Merkmalen 
wie Wasserqualität, Strömungsdynamik und Se-
dimenten die ökologische Vielfalt und das Öko-
system der Flussumgebung. Die Flussmündung 
in Övelgönne ist von Gezeiten beeinflusst, was 
zu einem Wechsel zwischen Süß- und Salzwasser 
führt. Das Elbwasser spielt eine entscheidende 
Rolle im maritimen Verkehr und Handel, was his-
torisch zu einer industriellen Prägung der Um-
gebung, insbesondere im Hafen von Hamburg, 
geführt hat.Zusätzlich gewinnt das Elbwasser bei 
Övelgönne im Kontext des Hochwasserschutzes 
an Bedeutung. Die Erfahrungen mit Hochwasser-
ereignissen in der Vergangenheit beeinflussen 
das Flusswassermanagement und haben Auswir-
kungen auf die Stadtplanung sowie den Umgang 
mit Überschwemmungsrisiken in der Region.

NATUR & UMWELT

Wo geschützte Natur auf den pul-
sierenden Elbstrand trifft und die 
Elbe das Herz der Umgebung formt.



VERWALTUNGS-
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MUSEUMSHAFEN

SENIORENRESIDENZ

F U N K T I O N  &  N U T Z U N G

Umgeben von allgemeinen Wohn-
gebieten, befindet sich Övelgön-
ne in mitten von Gastronomien 
und Wohngebäuden der Gebäu-
deklassen 1-3. 
Zur Linken des Grundstücks über-
wiegend die alten Lotshäuser 
und deren vorgesetzten privaten 
Gärten.
Hier liegen private und öffentli-
che Nutzungsbereiche sehr nahe 
beieinander, gerade einmal 650 
Bewohner*Innen auf 200.000m2.
Gleichzeitig gibt es sehr wenige 
öffentlich genutzten Bauten. 
Neben Gastronomien und dem 
Museumshafen bieten sonst nur 
die Fußgängerwege und der Elb-
strand für den öffenltichen Zu-
gang.
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SOZIALE GEMEINSCHAFT
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KULTURELLE V IELFALT
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ERGEBNISSE 

PHASE 1



Övelgönne, ein Stadtteil im Westen Hamburgs 
entlang der Elbe, offenbart eine faszinierende 
Entwicklung von seinen Anfängen als Fischerdorf 
bis zu seiner heutigen Rolle als begehrtes Wohn-
gebiet mit maritimem Flair. Historisch geprägt 
durch villenartige Bauten und üppige Gärten, 
entstand Övelgönne im 18. Jahrhundert entlang 
des Elbufers. Die einstige Fischer siedlung Övel-
gönne entwickelte sich zu einem Zentrum für See-
fahrer und Ausflügler, was durch die historischen 
Fischerhäuser und den Museumshafen heute 
noch erlebbar ist. Die topografische Karte von 
Hamburg aus dem Jahr 1880 zeigt deutlich die 
strukturierte Siedlungsform und die landschaftli-
che Prägung durch Gärten und Felder. Die Nähe 
zur Elbe und die maritime Atmosphäre prägen 
bis heute die Identität dieses Stadtteils. Övel-
gönne ist durch seine Nähe zur Wasserfront und 
die historische Architektur gekennzeichnet, was 
Besucher anzieht, die die ruhige Lage und den 
Charme des maritimen Lebens schätzen.
Der Ort dient als Schnittstelle zwischen Bewe-
gung und Aufenthalt im öffentlichen Raum, was 
durch seine Lage und Zugänglichkeit betont wird. 
Die Promenade entlang des Elbufers und der Mu-
seumshafen tragen zur Attraktivität bei, während 
die Gärten und der Elbstrand einzigartige Er-
holungsmöglichkeiten bieten. Diese Gestaltung 
fördert eine vielfältige Nutzung und Interaktion, 
wobei soziale Gemeinschaften, Besucherverkehr 
und kulturelle Aktivitäten eine bedeutende Rolle 
spielen.
Die historische Analyse und die Mikroanalyse 
des Lüftungsgebäudes Mitte werden sich darauf 
konzentrieren, wie dieses Gebäude harmonisch 
in den historischen und natürlichen Kontext in-
tegriert werden kann. Ziel ist es, die einzigartige 
Identität und Charakteristik von Övelgönne zu 
bewahren und gleichzeitig die Lebensqualität 
für Bewohner und Besucher zu verbessern. Diese 
Studie stellt somit einen wichtigen Schritt dar, um 
die Geschichte und die Zukunft dieses besonde-
ren Stadtteils zu verbinden und zu stärken.
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„ E h r l i c h  g e s a g t  h a b e  i c h  n o c h  n i e 

w i r k l i c h  ü b e r  d i e s e n  O r t  n a c h g e d a c h t ! “

„ I n  Ö v e l g ö n n e  t re f f e n  A n z u g t r ä g e r 

m i t  F e i e r a b e n d b i e r  a u f  S t u d e n t e n 

u n d  F a m i l i e n  m i t  K o f f e rg r i l l . “

„ D a s  B e s t e  a n  d i e s e m  O r t 

i s t  e i g e n t l i c h  d i e  A u s s i c h t ! “

„ S p a z i e re n ,  re l a x e n ,  S c h i f f e  g u c k e n “

„ H ä t t ‘  m a n  a u f  j e d e n  F a l l 

s c h ö n e r  g e s t a l t e n  k ö n n e n ! “



W A H R N E H M U N G

D E R  A K T E U R E







T Y P O L O G I E N





Lage: 

Material: 

Funktion: 

Nutzung:

Bedeckt gesamten Grundstücksboden.

Pflasterstein zwischen Gehwegplatten

Die über das Labyrinth verteilten Ein-
zelbuchstaben und Pfeilplatten führen 
die Besucher in der Reihenfolge des 
Sinnspruches gelesen auf dem kürzes-
ten Weg von ungefähr fünfhundert Me-
tern Länge durch das Labyrinth. Dabei 
begeht man nur die hellen Steine und 
die schwarzen Steine dürfen nicht über-
schritten werden.

Nie, größtenteils unbekannt.

TYPOLOGIE -  LABYRINTH



Lage: 

Material: 

Funktion: 

Nutzung:

Südlicher Teil des Grundstücks

Pflasterstein und Steinplatten

Stufen in knapper Sitzhöhe bieten 
möglichkeit zum Aufenthalt. Durch eine 
Höhe von ungefähr 2,5-3 Metern erhält 
man einen etwas besseren Blick über 
den Hafen.

Häufig von Tagestouristen und Besu-
chern in Gebrauch.

TYPOLOGIE -  PYRAMIDE



Lage: 

Material: 

Info: 

Nutzung:

Nördlicher Teil, nahe des Gewegss

Stahlkörper auf Steinplateau

Von hier nach Nordwesten wurde ein 
Abschnitt des Tunnels mit drei Röhren 
für je zwei Fahrspuren auf rd. 1115m 
Länge im Schildvortriebsverfahren un-
ter dem Elbhang erbaut. Dabei wurden 
leweils 15 von diesen Gußkorpern (Tub-
bings) und ein Schlußstein zu einem 
Ring von rd 11m  zusammengeschraubt. 
Für die drei Tunnelröhren wurden 2970 
Pinge mit einem Gesamtgewicht von 
36550t eingebaut.

Informativer Natur, wenig Interaktion

TYPOLOGIE -  GUßKÖRPER



TYPOLOGIE -  MAUERGEBILDE

Lage: 

Material: 

Funktion: 

Nutzung:

Westlicher Teil; Verbindung von Grund-
stück und Strand

Betonstein

Unbekannt

Regelmäßig als befestigte Sitzgelegen-
heit am Strand. Innerhalb der Mauern 
allerdings keine Aktivität.



Lage: 

Material: 

Funktion: 

Nutzung:

Verkleidung  des Lüftergebäudes

Begrünter Metallzaun

Verkleidung des Gebäudes und Anpas-
sung des äußeren Erscheinungsbildes. 

Sorgt gleichzeitig dafür, dass sich das 
Gebäude mehr abschottet. Die Sicht 
verdeckt und den Eingangsbereich mit 
einzäunt, um die Sicht in den Eingang 
so schlecht wie möglich zu machen.

TYPOLOGIE -  RANKENGITTER



Lage: 

Material: 

Info: 

Nutzung:

Südliche Kante des Grundstücks

Betonstein

Mauer zur Elbseite hin dient als Wel-
lenbrecher im Falle des Hochwassers. 
Diese hält die Kraft der ersten hohen 
Wellen an und hält eintreffendes Hoch-
wasser bis zu einer gewissen Höhe zu-
rück.

Viele Menschen nutzen diese Mauern 
an warmen Tagen als Sitzgelegenheit. 
Platzieren sich entweder auf oder direkt 
vor der Mauer.

TYPOLOGIE -  FLUTMAUER



L Ü F T E R G E B Ä U D E

P Y R A M I D E

F L U T M A U E R

M A U E R N

G U ß K Ö R P E R

L A B Y R I N T H



URBANE AXONOMETRIE
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PROBLEME & CHANCEN

1. NUTZUNG

3. BEBAUUNG

2. AUSLEGUNG







PROBLEME & CHANCEN





S ü d s e i t e  d e s  B e s t a n d s

1
2

.0
6

.2
0

2
4







ERGEBNISSE 

PHASE 2



In der Mikroanalyse zeigt sich Övelgönne als Ort 
mit deutlichem Verbesserungspotenzial: Viele Be-
sucher und Bewohner empfinden die Architektur 
als heruntergekommen und leblos. Kaputte Bän-
ke, trostloser Beton und versteckte Strukturen 
prägen das Bild. Eine Umfrage ergab, dass Un-
klarheit darüber herrscht, welchen Zweck das Lüf-
tungsgebäude Mitte erfüllt und wie es mit dem 
Ort verbunden ist.

Die Typologien des Ortes offenbaren eine Vielzahl 
an Elementen, deren Funktion und Zweck nicht 
eindeutig sind. Ein Labyrinth aus Buchstaben und 
Pfeilen, eine Pyramide als Sitzgelegenheit mit 
Aussicht über den Hafen und ein begrünter Me-
tallzaun, der das Gebäude verdeckt und abschot-
tet, sind nur einige Beispiele. Die Flutschutzmau-
er entlang der Elbseite dient als Wellenbrecher 
und wird oft als Sitzgelegenheit genutzt.

Trotz dieser Herausforderungen zeigt die Ana-
lyse, dass der Ort großes Potenzial für vielfältige 
Nutzungen bietet. Die Pyramide fungiert als iden-
titätsstiftender Treffpunkt, während die Sitzgele-
genheiten entlang der Mauern Rückzugsorte und 
Begegnungsplätze darstellen. Övelgönne wird 
hauptsächlich als Durchgangsort genutzt, bevor 
Besucher zum Strand weiterziehen, wobei die 
offenen Flächen um das Lüftungsgebäude Mitte 
eine wichtige Schnittstelle zwischen Bewegung 
und Aufenthalt bilden.

Die Mikroanalyse legt nahe, dass durch gezielte 
Maßnahmen und eine verbesserte Gestaltung 
die Qualität des öffentlichen Raums gesteigert 
und die Identität des Ortes gestärkt werden kann. 
Dies stellt einen entscheidenden Schritt dar, um 
Övelgönne als lebendigen und attraktiven Teil 
des Hamburger Stadtbildes zu etablieren.
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M  1 :250
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SCHNITT



BESTAND
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P H A S E  3



E N T W U R F





VIS ION

Meine  V i s ion  i s t  es ,  e inen  Ort  zu  schaf -
fen ,  der  e ine  s ta rke  Ident i tä t  entw icke l t 
und se ine  Haupt funkt ion  a l s  lebendige 
Schn i t t s te l le  im ö ffent l i chen  Raum n icht 
nur  wahr t ,  sondern  auch  erwe i te r t .  Da-
be i  untersuche  ich ,  w ie  k r i t i sche  In f ra -
s t ruktur  harmonisch  in  d ie  Umgebung 
e ingebet tet  werden kann ,  ohne w icht i -
ge  Funkt ionen zu  bee int rächt igen .

Diese  Schn i t t s te l le  ents teht  an  e inem 
Punkt ,  an  dem v ie l  Bewegung und Auf -
entha l t  zusammentre ffen ,  und so l l  zu 
e inem Ort  des  Austauschs ,  der  Begeg-
nung und der  In terakt ion  werden.  In 
d ieser  dynamischen Umgebung kom-
men untersch ied l i che  Akteure  zusam-
men:  Besucher,  d ie  durch  ih re  Präsenz 
und Bedür fn i sse  d ie  w i r t schaf t l i chen 
Aspekte  be leben;  ku l tu re l le  In i t ia t i ven , 
d ie  durch  V ie l fa l t  und Kreat i v i tä t  den 
Ort  bere ichern ;  sowie  soz ia le  Gemein-
schaf ten ,  d ie  durch  ih r  Mi te inander  und 
ih re  In terakt ionen das  soz ia le  Gefüge 
s tä rken .  D iese  Akteure  so l len  d ie  Mög -
l i chke i t  haben,  den  Raum nach  ih ren 
ind iv idue l len  Bedür fn i ssen  zu  gesta l ten 
und zu  nutzen ,  wodurch  e in  lebendiger 
und v ie l fä l t iger  Or t  ents teht .

Mein  Entwur f  legt  d ie  Grundlage fü r 
d iese  V i s ion ,  indem er  d ie  Durchque-
rung der  Schn i t t s te l le  ver langsamt  und 
den P la tz  um das  bestehende Gebäu-
de er fahrbarer  macht .  D ies  w i rd  durch 
versch iedene gesta l te r i sche  Maßnah-
men er re icht ,  d ie  den  Raum s t ruktu-
r ie ren  und g le ichze i t ig  Offenhe i t  und 
F lex ib i l i tä t  b ie ten .  D ie  In tegrat ion  von 
Aufentha l t sbere ichen ,  ku l tu re l len  Ins -
ta l la t ionen und soz ia len  Tre ffpunkten 
fö rder t  d ie  In te rakt ion  und das  Verwei -
len ,  während durchdachte  Wege und 
Übergänge d ie  Bewegung durch  den 
Raum harmonisch  lenken .





PIKTOGRAMM RAUMENTSTEHUNG
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An d iesem Ort  so l l  e ine  Atmosphäre 
des  Ankommens  und Verwei lens  her r-
schen,  d ie  sowohl  beruh igend a l s  auch 
anregend wi rk t .  Besucher  so l len  s ich 
geborgen und w i l l kommen füh len ,  wäh-
rend s ie  von  der  V ie l fa l t  und Lebendig-
ke i t  des  Raums insp i r ie r t  werden.

Die  Auss ichtspunkte  b ie ten  Momente 
der  Ref lex ion  und des  S taunens ,  d ie 
e ine  Verb indung zur  Umgebung schaf -
fen ,  ohne s ie  d i rek t  bet reten  zu  müs-
sen .  Der  zent ra le  Tre ffpunkt  s t rah l t  e ine 
e in ladende Wärme aus  und förder t  das 
gemeinschaf t l i che  Mi te inander,  indem 
er  a l s  lebendiger  Or t  des  Austauschs 
d ient .

Die  f lex ib le  Veransta l tungs f läche  pu l -
s ie r t  vor  Energ ie  und Kreat i v i tä t ,  be lebt 
durch  Konzer te ,  Theateraufführungen, 
Vor t räge oder  F lohmärkte .  D iese  V ie l -
fa l t  fö rder t  d ie  In terakt ion  und bere i -
cher t  das  gemeinschaf t l i che  Er leben. 
Der  sanf te  Übergang zwischen Sand 
und fes tem Untergrund vermi t te l t  e ine 
harmonische  Verb indung und ermög -
l i ch t  e ine  angenehme Verabsch iedung 
vom St rand.

Gemüt l i che  Ecken  und Nischen laden 
zum Verwei len  und Entspannen e in , 
b ie ten  Ruhe und Bes inn l i chke i t  a l s  Kon-
t ras t  zu r  Lebendigke i t  der  zent ra len 
Bere iche .  Trotz  der  Heraus forderungen 
durch  über fü l l te  Fahr radständer  und 
Mül le imer  so l l  d ie  Atmosphäre  pos i -
t i v  und e in ladend b le iben ,  unters tü tz t 
durch  e ine  Gesta l tung,  d ie  d iese  Prob-
lemzonen min imier t .

V i sue l le  Ankerpunkte  und äs thet i sche 
E lemente  ver le ihen  dem Ort  e ine  ku l tu -
re l le  D imens ion  und s tä rken  d ie  emot i -
ona le  B indung der  Menschen zu  d iesem 
Ort .  Insgesamt  b ie tet  der  Or t  e ine  har-
monische  Ba lance  zw ischen Ruhe und 
Akt i v i tä t ,  zw ischen Gemeinschaf t  und 
ind iv idue l lem Er leben,  geprägt  von  e i -
nem Gefüh l  der  Zugehör igke i t  und der 
Freude an  der  gemeinsamen Nutzung 
und Gesta l tung des  Raums.

KONZEPT



RAUMPROGRAMM

A U S S I C H T S P U N K T E

Der  Ver langsamungspunkt  b ie tet  versch iedene Auss ichtspunkte , 
von  denen aus  Besucher  den  Museums-  und Conta inerha fen  sowie 
den St rand bet rachten  können,  ohne d iesen  d i rekt  bet reten  zu 
müssen.

L E S E - /  R U H E B E R E I C H

Gemüt l i che  Ecken  oder  Nischen mi t  S i t zge legenhe i ten ,  in  denen 
Besucher  e ine  kurze  Pause  e in legen,  lesen  und s ich  entspannen 
können.  D iese  können s ich  nach  Bedar f  se lber  geschaffen  werden.

T R E F F P U N K T E  /  E S S E N  U N D  T R I N K E N

Zent ra le r  Tre ffpunkt ,  an  dem Besucher  s i ch  verabreden und t re f fen 
können,  um gemeinsam Ze i t  zu  verbr ingen und d ie  Umgebung zu 
erkunden.

S T R A N D Ü B E R G A N G

Ein  le ichter  Übergang zwischen Sand und e inem fes ten  Untergrund, 
an  dem d ie  Besucher innen ih re  Füße vom Sand bef re ien  können, 
le tz te  Sachen zusammen packen  können und ih r  Handtuch  noch 
e inmal  ausschüt te ln  können. 

V E R A N S T A LT U N G S R A U M

F lex ib le  F läche  fü r  Veransta l tungen,  w ie  Konzer te ,  Theaterauffüh -
rungen oder  Vor t räge,  um d ie  In terakt ion  mi t  der  Umgebung zu  fö r-
dern  und Besuchern  e in  bre i tes  Spekt rum an  Er lebn issen  zu  b ie ten .

R A U M  F Ü R  A K T I V I T Ä T E N  U N D  F L O H M Ä R K T E

F lächen fü r  versch iedene Akt i v i tä ten ,  w ie  (Schach- )Sp ie le ,  Spor t 
oder  F lohmärkte ,  um d ie  In terakt ion  der  Besucher  mi t  ih re r  Umge-
bung zu  fö rdern  und ihnen d ie  Mögl ichke i t  zu  geben,  den  Ort  ak t i v 
zu  gesta l ten .  Durch  be isp ie l swe ise  Schauke ln  oder  K le t te rs t rukturen .

F A H R R A D S T Ä N D E R  U N D  M Ü L L  A B L A G E 

Zwischen dem Gehweg und dem St randbeginn  t re f fen  Fahr rad-
s tänder  und Mül le imer  au fe inander.  Be ide  g le ichermaßen über fü l l t 
und s tören  den ers ten  E indruck  d ieses  Or tes .  Vor  a l len  D ingen im 
Sommer  s tape l t  s i ch  der  Mül l  dor t  und s t ink t  e ine  ganz  best immte 
Ecke  vo l l .

K U N S T I N S T A L L A T I O N E N

Kunst ins ta l la t ionen oder  Sku lpturen  können dem Ort  e ine  beson -
dere  Ident i tä t  ver le ihen  und v i sue l le  Ankerpunkte  schaffen ,  we lche 
d ie  Aufmerksamkei t  der  Besucher* Innen auf  s i ch  z ieht .  G le ichze i t ig 
w i rd  e ine  ku l tu re l le  und äs thet i sche  Dimens ion  h inzugefügt .

L A G E R U N G

Ein  abgesch lossener  Raum,  we lcher  s i ch  der  Gebäudeform an-
sch l ießt  und d ie  Mögl ichke i t  b ie tet ,  angebotenes  Gestüh l  und 
ähn l i ches  zu  verwaren .  S i t zmögl ichke i ten ,  Spannsegel ,  T i schtenn is -
sch läger  und ähn l i chess ind  h ie r  s i cher  und können gegen e inen 
Pfand ausge l iehen werden.
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FARBGEBUNG

#d7786e

Die Verwendung von dieser Farbe in mei-

nem architektonischen Entwurf dient nicht 

nur dazu, Aufmerksamkeit in einer eintö-

nigen Umgebung zu erregen, sondern 

schafft auch eine lebendige und dynami-

sche Atmosphäre. Psychologisch zieht Rot 

die Blicke auf sich und vermittelt Energie 

sowie Wärme, was die emotionale Wahr-

nehmung positiv beeinflusst. Funktional 

hilft es bei der Orientierung und setzt 

visuelle Akzente, während es ästhetisch 

Struktur und Identität schafft. Durch die 

Schaffung einer einzigartigen Identität 

und eines starken Wiedererkennungs-

werts kann der Ort symbolisch für Wan-

del und Erneuerung stehen und zu einem 

neuen, markanten Wahrzeichen werden.
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DACHFUNKTION

WINTER

Im Winter bleiben Schnee und 
Regen dem Ort fern. Durch das 
gezielte Öffnen der Pergola-
Schicht kann die seltene Winter-
sonne eingefangen werden, um 
den größtmöglichen Nutzen aus 
den wenigen Sonnenstunden zu 
ziehen.

SOMMER

Im Sommer sorgt das Polycarbonat-
dach für ausreichend Helligkeit, wäh-
rend bei Bedarf manuell beschattet 
werden kann. Die dafür vorgesehene 
Pergola-Schicht hält einen Großteil der 
Hitze ab. Dadurch sind die Besucher 
vor Sonne, Regen und Hitze geschützt, 
während die Luft seitlich stetig ausge-
tauscht wird.
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Stahlbau-Hohlprofil 300 × 150 mm

Polycarbonat 100 mm

Stahlbau-Hohlprofil 100 x 60 mm

Stahlbau-Hohlprofil 200 × 120 mm

Stahlbau-Hohlprofil 180 × 180 mm
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MATERIAL

TEXTIL
Spinndüsengefärbtes  Acry l

POLYCARBONAT

UV-Beständ ig ,  800mm Stärke

METAL DRAHT

UV-Beständ ig ,  800mm Stärke

STAHLTRÄGER
Hohlprof i l ,  ros t f re i  besch ichtet
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Quel lenverze ichn is  der  Ana lyse

https://www.christian-terstegge.de/hamburg/
intro/index.html

https://hamburg-bildarchiv.
de/0330549e2110bec01/index.php

https://de.wikipedia.org/wiki/Övelgönne

http://www.hamburgerunterwelten.de/Elbtun-
nel-Hamburg-Autobahn.html

https://www.museumshafen-oevelgoenne.de/
mitschiffs/

https://www.hamburg-tourism.de/sehen-erle-
ben/hamburg-maritim/oevelgoenne/

https://www.hamburg-tourism.de/sehen-erle-
ben/hamburg-maritim/elbstrand-oevelgoen-
ne/

Kontakt, Andree poggendorf. 
Leiter der Tunnelbetriebszentrale (TBZ)in 
Hamburg.

Kontakt, Autobahn GmbH  des Bundes NL 
NORD

Kontakt, Volker Reissmann im 
Bauaktenarchiv in Altona

http://www.hamburgerunterwelten.de/Elbtun-
nel-Hamburg-Autobahn.html



I ch  vers ichere ,  dass  i ch  d ie  vor l iegende 
Thes is  se lbstständ ig  und ohne unzu läss ige 

f remde Hi l fe  erbracht  habe.


